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aus der Reichshauptstavt.
, b Berlin , 7. März.
êUtnr» nn• e§  eines Beweises bedarf, daß der Wehr-

fĉen 7, ?lĉ t über die menschlichen Kräfte der Deut¬
hat siL̂dt, so ist es der : Wegen des Mehrbetrages
Uvinn,? '"Eines Wissens noch niemand das Leben ge-

».En, wenigstens nicht in Berlin.
Sftej c^ ei‘ diarum bringen sich denn in Berlin so viele

um? Kein Tag ohne zwei, drei und mehr
dahx!, "Ede, vielfach noch ein oder mehrere Morde
©tah(-’ v ist doch eigentlich zu reichlich für die

öec „Aufklärung " und der „Intelligenz " ! Ta
unwillkürlich auf den Gedanken, daß der

8eirtil M den ansteckenden Krankheiten gehört, eine
Ke Epidemie ist

8eitû ewigen Wochen ging die Nachricht durch die
ü»en »en' daß sich irgendwo zwei Gymnasiasten vor
lerwnrjdug geworfen und von der Lokomotive hätten
sich j, .lassen.  Just an der gleichen Stelle hat
"a ium* jüngsten Tagen ein Schüler desselben Ghm-
t>en 1 ebenfalls vor eine Lokomotive geworfen, um

finden.
iillu§ 'st es doch wohl an der Zeit, nachdem Ba-
tec(:enhoU forschen, dem Erreger dieser geistigen au¬

ssen Seuche.
ü? ^Mn ganz besonders günstigen Nährboden findet
-tcjht djtniordseuche ohne allen Zweifel in den großen

""d je länger man ihr Erscheinen in unserer
tofj Madt beobachtet, um so mehr erkennt man,
lehrx,,? ein Zusammenwirken von regelmäßig wieder-

Faktoren ist, welche die Häufung von selbst-
ft x!" .Hervorrufen. Grundlage dieser Multiplikation
lest /,Mwer vorhandener negativer Faktor : Abwesen-
üner religiös-gläubigen Lebensauffassung. Ob
M'er std/eite" macht, ob er Pech in der Liebe hat
>uu er bereit, die Zukunft im schwärzesten Tunke!.
J.ei' hntiü" ' ivenn er eben den laudläirfigen Aberglau-
jvNb̂sttzt, daß nrit dem Aushören seiner Körperfuur-
» aus" sei. cr
^tsckû übe, uusceundliche Witterung verhängnisvolle
chlwii, ste bei Menschen mit erschütterten Nerven be-

M , bestätigt jeder Arzt . Aber ganz allein muß
"Stimmung" nicht dabei Mitwirken. Das

Wetter trifft häufig mit dem Augenblick zu-
den die Pariser als das Kap der Stürme

üUartm" ' das sind im Frühjahr und im Herbst die
'rdem Mermine. Um diese Zeit geht es manchmal ganz
"l'cht?,Aeu Leuten nicht so, wie sie cs gern haben
Wd tpi‘ Snt Sommer hat man Badereisen gemacht
Ellchta/Alich ausgelegt, lvas man im Winter an Be."chti>n ' " w ausgelegt, lvas man rin Wrnrer an « e-
J6et hi ? Md Heizung mehr braucht. Kurz, man hat
ästete? Verhältnisse gelebt: ein heutzutage weitber-

Ätzt -Gebestsollen sich zahllose Unannehmlichkeiten häufen;
^'stinnnuilgen, Zerwürfnisse mit den nächsten

Mchen?^ " , gescheiterte Hoffnungen, sogenannte „ge-
>»? triin̂ ^ en", kommen hinzu - dann , feylt noch

!̂ ir Selige " ' ' ' . “ m —
n vl,selige Nebelstimmung, uird für eru-n A.en-

{"• bei- cl? Seelendiätetik, zumal, Wenn er nichts glaubt,
U seinM^'^ luß fertig, daß er allen diesen „Kram"
Mich >, üirrd, wenn er aus diese oder jene vrrr ernen4 setzt-

m uns" ' '' '
ngebill
Ursrnu!
^ „staarnn „

Mit rr. Herr über seine eigene Per,vu
^Nin>e„' h"' die Schöpfung zugleich ihren Anfang ge.

L . »» '.MW * mm tmj **

ton
»}

?§ Gunter setzt.
"ä unglaublich, wie weit in halbgebildeten und

»hteriMbbildeten Kreisen heute ein derartig krasser¬
en der verbreitet ist. Auch da, wo noch etwas
^ne, ''Matserhaltenden " bürgerlichen Moral übrig

jede? Man alle Tage auf die Ansicht stoßen,
lit n Herr über seine eigene Person sei. ob

«6ob

t iut)i vBiprewJuuu ww »,* ,—
M i . Mcher „Gottähnlichkeit" — ohne Gotte- glau-
"NdtJf  ist tief, sehr tief in das Volk eingedrungen
>de M gewaltig dazu bei, die Zahl solcher Selb,t-
N .dermehren, die nicht direkt auf Gelstessto-

Äied "Esuführen sind.
ob uei und wieder muß hier daran erinnert wer-

üf̂ tter »Manch wohlgetaii ist, wenn selbst gläubige
od?r M"h t̂tche Berichte über Selbstniorde mit

.. .Hastn,, Mniger pikanten Nebeuumständen bringen.
Ms "ne in dem gottentfremdeten Materialis-
dstnndehM Zeit den Bazillus der Selbstmordseuche
st 'NvderMMn können wir als Träger und UeberträgerHM wir als ^ rager uno

£ n8ni§ Bnu Moßstadtpresse ansprechen. Geradezu ver-
v. ? Selk,w "'"tt die ausführliche Berichterstattung
M wertzM"°Mtragödien in erzieherischer Hinsicht. Ein-
M°iut snMMenfchen, denen derartige Gedankengünge
jMänaMf/uagen, sozusagen mit Gewalt darauf hin-
toib h" ' >nh mit Problenien zu beschäftigen, die außer-
ih Was Memalen Schlutzketten liegen.
M das- . . . r noch viel schwerer anzuschlagen ist, das
»Micht'/ 'ne ausführliche Notiz über eine Selbstmord-
i^ teffen einen Menschen in einer Stimmung
in wse dadurch verhängnisvoll für seine Ent-
KstUzst, . ' "^ußt wird. Hier ist natürlich da» relrgrose
oMllichk?;MS stußer acht gelassen, und nur die krasse
^vge » st w ê sie uns oft entgegentritt , in Betracht

vat solch ein Unglückswurm, der den Glauben

Berichterstattung

an Gott und dir Welt und sich selbst verloren hat,
vorher noch eine Weile hin- und hergeschwankt in
vinen Entschlüssen, so kann eine recht hübsch aus-
taffierte Selbstmordtragödie ihm sogar die direkten
Wege weisen, wie er sein Vorhaben ausführen soll,
das bisher nur ganz dunkel in seinem Unterbewußt¬
sein geschlummert haben mag.

Aus diesen gewiß nicht nebensächlichen Gründen
wäre es besser, wenn ernste Blätter die Selbstmord¬
chronik auf die knappsten, uninteressantesten Angaben
beschränken wollten, wenn sie nicht lieber ganz dar¬
auf verzichten. Wehe dem, der Aergernis gibt ! Aus
dieses Kerbholz aber gehört jeder Fall von Selbst¬
mord, der irgendwie auf den vorbereitenden Einfluß
der Zeitungslektüre zurück zuführen ist! __

Wilhelm I. von Albanien.
h In dem Augenblick, in dem wir diesen Artikel

schreiben, zieht Prinz Wilhelm zu Wied als , , 'ürst"
oder „König" mit Sang und Klang in Albanien ein
und besteigt den Thron , den ihm das Kriegsgluck des
Balkanbundes, die „Einigkeit" der Großmächte und das
Vertrauen des von jahrhundertelangem türkischem Joch
befreiten christlichen Volkes zurechtgezimmert haben.
Viele und schwere Arbeit harrt seiner, und es rff
wahrhaftig keine leichte Aufgabe, die gegeneinander
gehetzten und an bittere Fehden gewöhnten stamme
zu friedlichem Schaffen zu erziehen, zumal über jeden
Grenzzaun eifersüchtige Nachbarn lauern und über dem
ganzen die stets ihr Aussehen wechselnde Wolke euro¬
päischer Verwickelungen droht.

Schon treten im Innern des Skipetarenreiches die
Einzelwünsche der Stämme an den Thron heran:
griechisch-katholischen Epiroten verlangen eine Sonder-
stelluno im Süden, im Norden wünschen die römischen
Katholiken, wie sie in einer großen Versammlung zu
Skutari proklamierten, in letzteres die Residenz des
Fürsten verlegt ; die Mohanimedaner aber, von denen
>as ganze Land mehr oder weniger stark durchsetzt ist,
tehen hinter Essad-Pascha und werden bald genug
nit ihren Wünschen hervortreten.

Von den auswärtigen Mächten sind es besonder»
Italien und Griechenland, die sich heute schon mehr
vie dem jüngsten Fürsten lieb sein durfte, um seiner
Intertanen Wünsche in eigenem Jntereffe kümmern,
rnd die Türkei hat schon ein religiöses Interesse daran,
)en Einfluß des Sultans als Padischa zu wahren.

In Rom ist man überzeugt, daß eine der ersten
Kegierungshandlungen des neuen Fürsten von Albanien
rnd seiner Regierung die Gew'ährung
)en Garantien an den Nordepirus bezüglich der Wah-
:ung der griechischen Nationalität sein werde. M ê
LPiroten sollen besonders in ihrer lokalen Verwaltung
and in allen Schul- und Kultusfragen weitgehende
Freiheiten erhalten. In diplomatischen Kreisen hosfl
man, daß diese Konzessionen genügen werden, um .du
Pedellen zur Niederlegung der Waffen zu veranlajien
Man „hofft" aber auch noch viel mehr in Rom, nanu
lich, wie das konservativ-nationalistische Blatt „El Reft«
bel Carlino " schreibt, , - c , mm»,

„daß, wenn der Prinz seine neue Ausgabe in Aiba-
aien in die Hand genoinmen hat, er besser als bisher
seine Absicht erkennen lassen wird, die Bande der Freund¬
schaft, die die italienische Nation und das albanische Volk

I lereiniaen , zu berücksichtigen. Die Traditionen der Ver-
ranqenheit lassen sich nicht so leicht anslöschen, und wenn
>er Prinz an Ort und Stelle den Stand der Dinge erkannt
hat wird er vielleicht auch eher verstehen, daß der Weĝ,
den er bisher beschritten hat , für die Interessen de»
neuen Landes nicht der beste und vorteilhafteste gewesen

E 'Das ist ein deutlicher Wink mit dem Zaunpfahl
Hoffeiitlich aber gelingt es Wilhelm I., zwischen den
Klippen und Brandungen durch sein Ee » « taats-
schisf in friedliche See und günstiges Fahrwasser zu
bringen, treu dem Rat des alten Hohenzollern. Stets
nur die Bela ngen seines Volkes im Auge zu behalten.

Deutschland und Rußland.
v Daß das Verhältnis zwischen Denischland und

Rußland in letzter Zeit ein gespanntes war , ist offenes
Geheimnis. Die Gerüchte über eine bevor,teyende
„Probemobilmachung" in Rußland verdichteten sich
immer mehr zu der Besorgnis, daß dahinter mehr als

Probe" stecken könnte und Rußland sich mit dem Ge¬
danken trage, zu Beginn des Frühjahrs Ernst zu machen.
Besonders war es ' die „Militärische Rundschau , die
diesen Gedanken Ausdruck gab. , , T w

Dazu kam in den letzten Tagen ein Artikel der
„Köln. Ztg." von deren Petersburger Korresponden¬
ten, der vielfach im Auslande als von der deutschen
Regierung inspiriert angesehen wurde und der einen
kriegerischen Zusammenstoß mit Rußland rn greifbarer
Nähe erscheinen ließ. „ . ._ ,

Demgegenüber schreibt die „Köln. Ztg. neuerdings,!
daß ihr Artikel „Rußland und Deutschland" genau das ^
sei, als was er sich gebe, nämlich eine selbständige

Arbeit ihres Petersburger Vertreters , nicht mehr und
nicht weniger. Das Blatt weist die Unterstellung vieler
in- und ausländischer Blätter , der Artikel diene allerlei
Nebenzwecken oder verdanke ihm vielleicht gar den Ur¬
sprung, auf das entschiedenste zurück.

Damit ist allerdings die deutsche Regierung außer
Schußweite gerückt, indes der Inhalt des Artikels, wenn
auch nur als persönliche Ansicht des Petersburger
Mitarbeiters der „Köln. Ztg." nicht widerlegt. Und
die Anschauung des Verfassers beruht jedenfalls auf
stichhaltigen Gründen, auf scharfer Beobachtung uns
nächster Nähe. ^ „

Mehr als den Wert eines Beruhigungspulvers kann
man demgegenüber der Nachricht der halbamtlichen
Telegraphenagentur aus Petersburg kaum zuschrerben,
die also lautet : ^ .

- Petersburg, 6. März. Der Zar sandte heute ein
Handschreibenan Kaiser Wilhelm. Der schriftliche Per eh
beider Monarchen ist ununterbrochen sehr rege und auverp
freundschaftlicher Natur. Die halbamtliche Telegraphen-
agentur ist anläßlich des Artikels der "Militärischen Rund¬
schau" über eine angeblich bevorstehende Probemobilisie¬
rung in Rußland ermächtigt, sestzustellen, daß die Nach
richt der Tatsache nicht entspricht, da eine allgemeine
Probemobilisation gar nicht ins Auge gefaßt rst und sich
die diesjährigen militärischen Uebungen dem Umfange nach
von denjenigen früherer Jahre durch nichts unterscheiden
^Dic Luft riecht nach wie vor nach Pulver . Den
Pulderdunst zu verscheuchen, ist leider diese Nachricht
kaum geeignet, zumal man weiß, daß einflußreiche
Kräfte am Petersburger Hofe unausgesetzt tätig sind,
die Regierung zu einer Auseinandersetzung mit Oester¬
reich über die Balkanftage zu drängen. „Fort mit
der Türkei aus Europa !" ist die Parole dieser För¬
derer des Panslaoismus , und „Fort mit allen, die im
Wege stehen!" ihr Feldgeschrei. Mit einem kaiserlichen
Handschreiben ist die Gefahr von dieser Seite kaum
aus dem Wege zu räumen. Durch die Ernennung
eines neuen Gouverneurs in Warschau, bei dem nach
der„Birshewija Wjedomosti" diesmal mehr auf die nnn-
iärische Tüchtigkeit als nach altem Herkommen ledrgllch
ruf das Verwaltungstalent gesehen werde, bekommen
Ke Kriegsgerüchte eher neue Nahrung . ,

Die Börse, dieser dorzügliche Laubfrosch rm Wetter¬
glas, hat vorläufig noch keine Veranlassung bu: feil
einigen Tagen eingenommene Leitersprosse zu verlassen

Dolitische Rundschau.
■+- Berlin,  7 . März.

- Der Kaiser  traf Sonnabend mittcig in Bremen
ein. Nach herzlicher Begrüßung des Präsidenten des Se¬
nats Bürgermeisters Stadtlander , begab sich der Karstr
nach dem Ratskeller zum Frühstück.

- Die Kaiserin  ist Freitag nachmittag zu mchr-
vöchigem Aufenthalt in Braunschweig eingetroffen. Sie
wurde am Bahnhofe vom Herzogspaar empfangen.

*

: : ncbcr die Wirkungen des GcncratpardonS auf
dem Lande laufen vielfach unrichtige Nachrichten durch
die Zeitungen. So wurde kürzlich aus „Ahlefeld a
der Leine" qemeldet, daß sich der Steuerertrag des
dortiaen Kreises um etwa 3Va Millionen erhöht habe.
Vermutlich handelt es sich um den Kreis Alfeld. HiN-
zuaesüqt wurde, daß der Kreis ein überwiegend „land--
Wirt chaftlicher" sei. Dieser Kreis ist aber Nichts We-
niaer als „überwiegend landwirtschaftlich", sondern viel¬
mehr stark industriell ; es sei nur an die Papier¬
fabriken Lilfeld-Gronan mit sehr großem Betrieb, an
die Schuhleistenfabrik Behrens usw. erinnert . Ter Hin¬
weis auf die Landwirtschaft ist also durchaus nicht
angebracht.̂ ^ t^^ ^teilnngen ^ Cl.tgfmufcMä
kassen? Tie Ankündigung, daß die Versicherungsamter
von Groß-Berlin demnächst zu einer Konferenz zusam-
meutreten werden, um ^ er d e Mage emer nachtrag-lickien Errichtung von Landkrankenkassen zu veiaren,
hat die Ortskrankenkassen veranlaßt , ihrerseits mogli f-
stes Entgegenkommen in der Dienstbotenverslcherung zu
zeigen, um die ihnen unbequeme Konkurrenz nicht
fommen zu. lassen; u. a. sollen besondere Abteilungen
für Dienstboten errichtet werden. Ferner bmbsrchtigen
die Ortskrankenkässen die Behandlung der Dienstboten
durch den Hausarzt der Familie, in der die ^ enst-
boten tätig sind, für alle Fälle zu ermöglichen. Gegen
diesen Plan werden jedoch von ärztlicher Seite Einwen¬
dungen erhoben. „ „ „

:: Ost erprobt, aber nicht ohne Grenzen, soll, nach
dem Pariser „Matrn ", die Friedensliebe Rußlands sem.
Die „deutschen Treibereien" sollen nach diesem Blarr
lediglich dem Zweck dienen, den Widerstand des oster-

-ceichischen Parlaments gegen neue Kriegsrustnngen z
beseitigen. Aber gerade wegen dieser Tendenz sei. Ruß¬
land genötigt, seine eigenen Interessen energisch z
wahren. Wenn man sich in Rußland immer nur dam
begnügen wollte, seine eigenen Interessen. energ w
wahrzunehmen, so würde daran weder in Teutschland
noch in Oesterreich-Ungarn irgend femand Anstotzj



nehmen. ' i
Parlamentarisches.

? Tie neue Lohnordnung für EifenbaHn'ar-Giter führte
in der Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬
hauses zu einer lebhaften Erörterung . Diese Lohnord¬
nung erfordert eine Mehrausgabe von 16 Millionen Mark
und kommt hauptsächlich den Rangierern und Hilfsbähn-
chärtern zugute, regelt aber auch die Bezüge der Ge¬
päckträger und der außerhalb ihrer Betriebsstellen be¬
schäftigten Arbeiter. Sie soll überall ausgelegt werden,
so dag sich jeder Arbeiter über seine Ansprüche jederzeit
unterrichten kann.

? Auf 17 000 Mark für das Zugkilometer sind die
Einnahmen der preußischen Staatsbahnen mit Einführung
der Tarifresorm vor acht Jahren gestiegen, von 14 000
Mark, also um 3000 Mark. Bei den Eil- und Schnell¬
zügen beträgt nach den Ausführungen des Eisenbahnmi-
nisters in der Budgetkommission die Zunahme 45 Pro¬
zent, bet den langsameren 60 Prozent ; 64 Prozent der
Reisenden Warden m D-Zügen, 36 in Eilzügen befördert.
Der Triebwagenverkehr ist auf 52 Millionen Kilometer ge¬
stiegen.

? Eine Verbilligung des Expreßgepäckverkchrs hat der
Eisenbahnminister in der Budgetkominission des preußischen
Abgeordnetenhauses in Aussicht gestellt; es schweben dar¬
über Verhandlungen. Ebenso sollen mit der Zeit Schlaf¬
wagen 3. Klasse Angeführt werden für den Fall , daß
eigene Schlafwagenzüge eingeführt werden sollten, was noch
der Prüfung unterliege.

? Zur Förderung der innere» Kolonisation. Dem preu¬
ßischen Abgeordnetenhause ist ein fortschrittlicher Antrag
Aronsohn und Genossen zugegangen in Gestalt eines Gesetz¬
entwurfes betr. Foröerung der inneren Kolonisation iM
Königreich Preußen.

? Bei der Ersatzwahl in Steinburg wurde Hofbesitzer
Meifort streik.) gewählt.

? Zu gunsten der Stnrmgeschädigten au der Ostsee
hat die 12. Kommission des preußischen Abgeordnetenhau¬
ses eine Entschließung angenommen, die dahinzielt, daß
der Staat die Kosten der außerordentlichen R .ttungsarbei-
ten und Hilfeleistungen sowie die Kosten besonders dring¬
licher, allgemeiner, sanitärer Maßnahmen allein trage,
daß Darlehen zinslos mit fünf Freijähren und Rückzahlung
in zehn Jahresraten zu gewähren sind, und worin der
Uferschutz grundsätzlich als Sache des Staates erklärtWird.

? 39 397 Betricbskilometer Eiseubahneu wird Preu¬
ßen am Schlüsse des Iah ; 1914 verwalten, wie in der
Budgetkommission des pre stscheir Abgeordnetenhauses fest¬
gestellt wurde, davon 38 484 Kilometer preußische Staats¬
bahnen.

? De» Beginn der Morgenarbeit in den Fabriken staffel-
weise zu regeln, ist, wie in der Budgetrommission des
preußischen Abgeordnetenhauses mitgeteilt wurde, das Ziel
von Verhandlungen, die zwischen der Preußischen Staats¬
regierung und den großen Jndustrieunternehmung n schwe¬
ben, um das Zusammendrängen des ganzen Fruhverkehrs
auf den Eisenbahnen in einer einzigen Stunde zu ver¬hindern. _ _

psi Oesterreich-Ungarn.
* Die offiziösen Verhandlungen in der Orientbahnfragc.

zwischen den österreichisch-ungarischen und den serbischen
Delegierten werden in den nächsten Tagen ihren Anfang
nehmen. Zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
herrscht, wie von gutinformierter Seite mitgeteilt wird,
bezüglich der österreichischen Ansprüche vollkommenes Ein-
dernehmen.

Bulgarien.
* Verhaftet würde der ehemalige bulgarische Finanz-

minister Burew wegen Gefährdung der Staatssicherheit,
jedoch gegen Stellung einer Kaution von 100 000 Franken
auf freien Fuß gesetzt. Burew soll sich in Versammlungen
anläßlich der Wahlbewegung in heftigen Reden gegen die
Regierung ergangen haben und eine maßlose russophile
Agitation im ganzen Lande betreiben.

Serbien.
* Bulgarisch-serbische Studentenzwisii k iten nehmen

scharfe Formen an. Vor einigen Wochen haben die ser¬
bischen Studenten an ihre bulgarischen Kollegen ein Schrei¬
ben gerichtet, in dem diese eingeladen wurden, gemein¬
sam die serbisch-bulgarische Annäherung zu fördern. Von
seiten der bulgarischen Studenten wurde seinerzeit be¬
schlossen. das Schreiben der serbischen Kollegen unbeant-

Doktor Glennies Tochter.
Eine Erzählung aus dem Leben

von B . L. Farjeon.
Autorisierte deutsche Uebers'etzung von C. De ich mann.

(Nachdruck verboten.)
Das Erstaunen über den unerwarteten Schluß des

Abenteuers hatte alle Fähigkeiten des letzteren so voll¬
ständig in Anspruch genommen, daß ihm ein gewisser
kleiner Zwischenfalt ganz aus dem Sinn gekommen
war. Jetzt, während er dem Herrn gegenüberstand,
wurde er durch die Last in seiner Tasche wieder daran
erinnert . Er griff hinein und umschloß die Börse
mit einem Gefühl ungemischter Freude und Befriedi¬
gung. „Ich würde sie ihr zurückgegeben haben," so
dachte er, „wenn sie nicht davongelaufen wäre."

„Nun , Jnsole, " sagte der junge Mann , „das war
ein seltsames Ende, nicht wahr ?"

„Sehr seltsam, Herr Wentworth," erwiderte Martin
Jnsole , Betrachtungen darüber anstellend, wieviel oder
wenig der Herr wisse, und ob er irgend einen Verdacht
hege, daß die Börse der jungen Dame in seinem BesitzWMk.

„Wer ist sie ?" fragte Ru Wentworth. „Eine Be¬
kannte von Ihnen ?"

sole.
„Sahen Sie sie nicht, Herr ?" forschte Martin Jn-

_ »Stein," erwiderte Ru Wentworth. „Ich konnte ihr
über '' erkennen; es ging alles so schnell vor-

„Wre Sre sagen, mein Herr," bemerkte Martin Jn-
sole mit einem Gefühl der Erleichterung, „ganz außer¬
ordentlich schnell. Und nach kurzem Nachdenkenfügte
er hinzu : „Nern, Herr, ich kannte sie nicht, und sie
war keine Freundin von mir"f  ie geschah das alles,Jnsole?"fragteindem er sich eine Zigarre anzündete und lang-

Nu Went-

sam mit ihm weiterging.
„Ich war auf der anderen Seite der Straße ." so

Marttn ' Jnsole als ich plötzlich einen Schrei hörtesblrcke v~° 1- '- " - - - '- - - / rr . v r — l llUt IC
und aufblrckend das junge Mädchen fallen sab. und
ich lief hinüber, ihr zu helfen."

Er hatte eine kleine Pause gemacht, bevor er statt
des zuerst beabsichtigten Wortes „Dame" den Ausdruck
».Mädchen" gebrauchte; ein schlauer Instinkt ließ ihn
Dies« weniger bestimmte Bezeichnung vorztehen.

Fürsorge.

Möchten Durchlaucht nicht vor dem Empfang noch eine
Lebensversicherung zu äußerst günstigen Bedingungen ab-
schließen."

wortet zu lassen. Dieser Beschluß bcr vulgarischen Stu¬
denten wurde von der serbischen Studentenschaft als Her¬
ausforderung betrachtet, und nunmehr wurden fünf Bel¬
grader UniversitätShörer delegiert, um die bulgarischen Kol¬
legen zum Duell zu fordern.

Amerika.
Bereinigte Staaten.

* Große Unstimmigkeiten herrschen augenblicklichim
imperialistischen Teile der Bevölkerung der Vereinigten
Staaten über die nachgiebige Haltung des Präsidenten
Wilson in der Frage der Schiffahrtsabgaben im Pa¬
namakanal. In einer Versammlung in Chikago wurde die
schwächliche Panamakanal - und Zollpolitik des Präsiden¬
ten Wilson scharf verurteilt und die Absendnng eines Te-
legranims an den Staatssekretär des Aenßern, Brhan , be¬
schlossen, in dem es heißt, daß der Bundesregierung
augenscheinlich die honigsüßen Redensarten des englischen
Botschafters in Washington, Carden, angenehmer seien als
die Rechte der Vereinigten Staaten , und daß die Natio¬
nalehre des Landes nicht auf dem Altar des Goldes ge¬
opfert werden dürfe. Der „Newhork American" sagt, daß
Wilsons Botschaft an den Kongreß wie das Angstgeschrei
eines Furchtsamen klinge. Die demokratische Presse hin¬
gegen suche Wilsons Vorgehen zu verteidigen.

Mexiko.

«UHbent Fluge des „Kronprinzen von Württemberg". ~
Flugplätze von Heudon habe er Schauflügen zugeseĥ §, '
habe sich durch einen „Lord Ascauton" aus fetttcmij
folge" Mister Graham Wright vorstellen lassen,
ihm zu fliegen. Wright habe sofort dem Wunscĥ,. >
„Kronprinzen" Folge geleistet und sei mit ihm aufg«>J j
Ein Lord Robe habe nach den Flügen des „Kronps! - j
mit mehreren Mitgliedern der höchsten Londoner 2W#: 1
tie bekannt gemacht, und der Prinz sei von einem̂
zum Diner eingeladen worden. Wer aber zum Dinelg
erschien, war. der Prinz . Und man entdeckte, davJ
Wright und die Spitzen der Gesellschaft auf demj
platz sich hatten püpieren lassen. Der „Kronprinz
spurlos verschwunden. Ob es sich um Spaßvögel
Schwindler handelt, steht nicht fest.

Aus Stadt und Land.
** Einen erschütternden Einblick in die

gcschichte einer Krau gab eine Verhandlung vor.
Schwurgericht in Dortmund. Dort hatte sich a>»£
tag die Witwe des Landwirtes Wellie aus
bei Werl zu verantworten. Sie wurde besch^
am 13. Juni vorigen Jahres ihren Mann mit.V
Jagdgewehr erschossen zu haben. Die Anklage
aus Totschlag. Die Verhandlung ergab, daß
tötete seine Frau fortgesetzt in der brutalsten v
mißhandelt hatte. Auch an dem Tage der Tatmrgyanoerr yarre . Auch an oem Tage der
zwischen den beiden Eheleuten zu einenp fttr(y ĴAustritt gekommen, in besten Verlaus die Frau , ,
Verletzungen erlitt . In der Verhandlung
Frau die Tat entschieden in Abrede und et:
ihr Mann müsse sich aus Versehen selbst erM
haben. Der Staatsanwalt plädierte auf Fcew ■
da die Angeklagte sich in berechtigter Avi>u-W
stinden habe. Die Geschworenen schlossen sich Jj
Anträge an, verneinten alle Schuldfragen und fr
die Frau frei.

** Hundert Stück Rindvieh verbrannt sind__ _ . am
Gut̂ Charottenthal des Rennstastbesitzers Generali
v. Schmidt-Pauli in Mecklenburg. Das Feuer
des große Viehhauch das vollständig eingeäschert
Der Stall für die Mutterstuten und Rennpferde
sich längere Zeit in großer Gefahr, konnte ave

«

Hilfe der aus Güstrow herbeigerufenen Feuer
rettet werden. *

** Neber die „Spionin von Cherbourg" 'ut
immer neue Einzelheiten bekannt. So wird
meldet, daß die verhaftete Eva Hornetter eenes
in auffälliger Weise auf der Straße hin- utt5J :
als ob sie jemand suche. Einem PolizeiinspenJ
auf sie aufmerksam wurde und sie ansprach,
sie, sie warte auf einen Herrn, der ihr eine
sich Mexiko versprochen habe. Mit diesem W0 (

t Präsident Huerta läßt zum Schutze der mexikani¬
schen Eiseubähnen mit einem Aufwand von 25 Millionen
Franken Blockhäuser und Stacheldrahtgehege von der Art,
wie sie im Burenkriege benutzt wurden, errichten.

Sport und Verkehr.
X Der „Kronprinz von Württemberg" im Aeroplan.

Londoner Blätter melden eine merkwürdige Geschichte von

sich hier treffen, um dann die Reise anzutrete»'- ,
war damals gerade einem Mädchenhändler ^ !
Spur , und der Polizeibeamte vermutete dahesi^
die Dame verschleppt werden sollte. Der Fremde^
sich aber nicht ein, und die Polizei nahm sichA
der jungen Dame an und verschaffte ihr eine & J\
bei dem Marineleutnant Locrenville . Nach tn
Monat wurde sie aber aus dieser Stelle wievGl
lassen, da der Offizier Verdacht geschöpft WA
Die französische Regierung wist die feste
gung gewonnen haben, daß die Hornetter im * 1
des deutschen Generalstabes stand.

** Die Pest hat ein ftanzösischer Dampfer Ä /
gehabt. Freitag abend traf in Marseille aus »
der Dampfer „Caledonia" ein. Da sich an
Pestsall ereignet hatte, wurde das Schiff der r- z
täne unterworfen. Der Pestkranke war in
an Land gebracht worden, und seitdem war dle
aus dem Schiff nicht wieder ausgetreten.

Gegen Tuberkulose will ein Petersburgs
Manuchin durch Bestrahlung der Milz mit
strahlen Erfolge erzielt haben, vorläufig aller

„Ich sah ihr Gesicht nicht," erwiderte Ru Went¬
worth, „aber sie schien mir wie eine Dame gekleidet
zu sein."

„Es läßt sich heutzutage schwer darüber urteilen,
mein Herr," bemerkte Martin Jnsole weise.

„Das ist wahr," sagte Ru Wentworth mit einem
leichten Lachen. „Sie war wunderbar schnell wieder-
hergestellt. Sie hätte wenigstens solange bleiben können,
bis Sie Ihnen gedankt hatte, Jnsole , denn Sie waren
sicherlich freundlich gegen sie. Uebrigens — da fällt
mir ein — was führt Sie eigentlich hierher? Ich
wußte nicht, daß Herr Broughton in London ist."

„Es wird auch nicht der Fall sein, mein §)err.
Ich glaube, er ist noch verreist."

„So haben Sie den Dienst bei ihm verlassen ?"
„Ja , Herr. Darf ich vielleicht fragen, ob Sie einen

Diener brauchen? Ich würde alles tun, was in meinen
Kräften steht, um Sie zufrieden zu stellen."

„Ich bin davon überzeugt," sagte Ru Wentworth,
» 1Jd Yda. Yd Ü. 1 «« lCY‘X 44a ^ . Pf . . & » ■„aber ich habe keine Veranlassung , den meinigen zu

entlassen."
„Und ich wollte ihm gewiß nicht in den Weg treten;

ich würde gegen niemand so handeln. Nur bemühe ich
mich schon seit vier Monaten vergeblich um eine Stelle.
Wissen Sie nicht irgend einen Platz stir mich?"

„Nein , es tut mir leid. Seit vier Monaten , sagen
Sie — so sind Sie in Not ?"

„Leider. Herr !"
„Nun , hier ist ein Goldstück für Sie . Ich wünsche

Ihnen einen besseren Erfolg als bisher ! Gute Nacht,
Jnsole !"

„Gute Nacht, Herr, und vielen Tank !"
In Gedanken vertieft , schritt Ru Wentworth dann

weiter, stoh bewegt rn seinem Innern und doch unruhig
der nächsten Stunde entgegensehend. Ihm war vor
kurzem ein großes Glück zugefasten, das seiner Stel¬
lung und seinem Fortkommen in der Welt eine uner¬
wartet schnelle und günstige Wendung gegeben. Und
nun war er auf dem Wege zu Doktor Glennie , um von
ihm die Hand seiner Tochter Alice zu erbitten. Er
dachte an ihr stebstches Gesicht und .an das holde Lächeln,
mit dem sie rhm gedankt, als er ihr kurze Zeit vor
ihrer Abreise nach Brüssel eine Rose überreichte. Unter
all seinen Erinnerungen war diese die süßeste, die
ihn niemals verlassen hatte.

2.  Kapitel.
An demselben Abend, wo das eben gH•'«

Ereignis stattfand, saß Doktor Glennie allein i» '
Studierzimmer , beschäftigt, an seinen in Mad^ -4^IrtuSAM OfTi„i. rr 'T\ _ . . . i» . 4« ln »’ rtlenden Freund, Mehnell Drummond, einen d ^
schreiben. Die Einrichtung und AusschmüaÛ F
Zimmers , die schönen Statuen und wertvolle^
Gemälde an den Wänden, sowie die mit den {|dj(
;ebundenen Werken berühmter Schriftsteller £ , ,
üllte B̂ibliothek ließen auf Wohlhabenheit,^ ",,; ''uure sountorger ließen auf Woylyavenyelr ;

rntellektuelle Bildung schließen, und ein Blick
gedankenvolle Gesicht des Herrn des HauKs ^ fi,
sogleich, wessen Geist und Geschmack bei der
Anordnunc«VWI | UUÜ Vi»V| U) mUU UtL VW f

mg dieser Gegenstände tätig gewesew. ^i^
Schreibtisch gegenüber, so, daß der Blick des &
den darauf fallen mußte, so oft er den K'ow ack
hing das Bild eines jungen Mädchens in der ALund Lieblichkeit der ersten ?1i,c>eiid Die zartsr-,,Lund Lieblichkeit der ersten Jugend.w |itu ^«ycuu. Die äari 4(M:
Wangen und sanften grauen Augen, das volle, »
braune Haar und der lächelnde Mund, selbst Pjfjlü

_ . . .
sein einziges Kind, auf das er nach dem
kleinen Knaben und dem ftühen Heimgange IV. Vft

_ _ ,_ die l
Rosen, mit denen das Kleid geschmückt war^
von heiterer Lebenslust und unschuldsvollem 8.
Das Bild stellte Doktor Glennies Tochter

meinen » naoen uno oem ftnyen Heimgange
liebten Weibes alle Zärtlichkeit übertragen Ö0 ^ n
sein gutes und männliches Herz fähig war. J A
stand im kräftigsten Lebensalter , und nichts i" # •
Aeußeren verriet , daß er. gleich vielen andere v
nern, in der Jugend seine besten körperst-w . «
geistigen Kräfte an nichtige Freuden verschwen"tz sL,
Sein Haar war noch dunkel, sein Auge klar u'ft
in seinen Gesichtszügen prägten sich Kraft ft;
aus . Nach jenen beiden Schicksalsschlägen, H
Anfang seiner Ehe betroffen, war sein Leb̂ jA
ernster und ehrenvoller Tätigkeit ganz der « A ö
seines Kindes gewidmet gewesen, und
Ehrgeiz Befriedigung fand in der Stellung ' .M
seine Tüchtigkeit als Arzt und sein alter S-M
Name erworben hatten, knüpften sich
und teuersten Hoffnungen an das Dasein dieser̂ jhst!
Kein Wunder daher, daß des Doktors Augê mK
er an den abwesenden Freund schrieb, so Na,
mit so hingebender Zärtlichkeit auf ihrem v ' pT

FortsetzuNS



Fachleute augectt sich elnstweileü

bon d̂ ' m̂ Echwin- lergcseslschast wurde am
gebracht Mk « Polizei hinter Schloß und "Riegel
^vuledard seit April 1913 in dem
ein „Pai-äim.vonmere unter dem Namen „Glückauf"
chrünkte ml» ^ . betrieben. In Wirklichkeit be-
schusse sich daraus, sich erhebliche Kostender-
>hr Geld »?L3r ^ ' sen, worauf die Geprellten weder
l,Direktor* s"? ? etwas wiedersahen. Ter „erste
b>«ns Ferdin̂ ,^ Unternehmens war ein Deutscher na¬
ble Firma Klostermann aus Köln. Anfangs stand

Adelst der Leitung eines Fräulein Beckerer
Heizers i™ Ullö lag zuletzt in den Händen eines
f cine «Jotorin̂ ?e-n§ .HnUinger , der verhaftet wurde,
^iveiz schon vor einiger Zeit nach der
ftI ' ' Der » Akt ist' wird polizeilich gesucht.
Mchinew ^ keczmer Attentäter verhaftet wurde in

Stadt in »emrö̂enblick , als er im Begriff stand,
***»•— au verlassen. Ks ist der Student Latatarcu.

« volkswirtschaftliches.
!fe n ber ^fr'nwJ' ? ?iirz. Starke Verstimmung herrschte
xĵ aang ber <sv/rr Aewhorker Kurse; ebenso wurde der
n̂ stits bni ^ " sst.chvrfer Eiseupreise übel vermerkt. An-

oben AolsenkirchenerAbschluß eine Anregung
,? ? ung durck L ^ e sich schließlich allgemein eine feste

^4 'd« werte b7schränkt̂ “Uf
I8®r«ö L 3̂ ? 1 (Zuckerbericht .) Kornzucker
fea<*„6,95__7 im ^ Nachprodukte 73 Grad ohne
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bis 13*25 ’ ^0,50 - 20,75, N. 16,25—16,60, H. 16,50
i 8-33  Rstwer"' i o'i -dlärz - (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb:" . 1215 Kälber, 9479 Schafe, und 13 721'Jcj-' 1*10 - e ». ovuiwc t , ij  ij !) vsu .juic , UIlü lö l a  1
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73 ^l54Färsen und Kühe 70—79, Kal¬
la? - Rinder^ .«^ ^ 04, Schweine 55- 60 Mark. Ten-
an8[am. c und Schafe ruhig, Kälber glatt , Schweine

^ x Abgeordnetenhaus
f Fm mb **! 1 S Berlin , v. März.
Neigen g,»£°^ " l̂enhause wurde heute der nach der
e«̂ ^ vnnû ?^ we des konservativen Antrages gegen
c,? ' hrlt/ °westrebungen in der Elektrizitätsindustrie
^ ^ nt »»».^ Vchrittliche Antrag gleichen Inhalts ab-

^ dann die zweite Lesung des
[0l%fefclHandels - und Gewerbe-Etats

?? erfuhr vom Ministerialdirektor Vn-
8t wei'bo , bie See- wie die Binnenlotsen besser
"tan r sofst, und vom Minister Tr . S h d ow,

sd,».Nichtd»»,E  Einführung des Achtstundentages zur-
..Me» ,uke, aber doch eine Beschränkung der Ueber-tirfi, e*l n»A V uei  vvai eine Ve;a>ranrung oer ueoer-
hp̂Hg hall? ^ n- bis zwölsstündiger Arbeitszeit für

konservative Abg. Graes  nahm sich
seb. Unten und der Bäcker gegen den strass-

iär Gio ^ ? ^ brschutz  an . Dann stellte der Arberter-
Ford-o? 0 e r  t S vom Centrum seine sozialpoliti-

hc,b̂ ^onnab"^^" auf. Vor allem forderte er denCr nachmittag, wie ihn England bereits
de, . die LäÄ/Ee sich ferner gegen die Ueberstunden

Seine Forderungen wur-
tiv̂ (ntl.) 'Kbgg. v. Kessel (kons .) und Tr . Cre-

{■# Ji,
f  Ju

kub? st'beralo»£^ ^ ^ st" ^ Auf das Ersuchen des na-
kin,? dom sv»m;«?Edners, die Novelle zur Sonntags-
ste 8Ldorlaa„ ?̂ ^ ag nicht über den Rahmen der Regie-
Np-̂ ben Ren̂ wertern zu lassen, forderte der Mini-
ill ?^ ag eL ^ seinen politischen Freunden im
fh.? lcher ?um  anzulegen , denn gerade sie seien
mu .Uannto^ dehnung bereit. Ter Sozialdemokrat
ölürfJ et *ie Klagen der Industrie Kassandrarufe.
trel° in R»,??^ "ach der Ursache des Explosionsun-
Rächt' mô ^burg antwortete ein Regierungsver-itzexls.- Abg n noch genauere Feststellungen ge

v !<her Kung b„„ Le yow (Vp.) trat für eine allmähliche
k, cI «tragArbeitszeit  ein . Ein sozialdemokrati-bxĵ nlrg» « »-»oilszen em. Ern soziaroemvlruri-

i»ar° ^ losin»-Ugirch die Ersatzpflicht der Unternehmer
8 das H^ /? uden wurde abqelehnt. und dann ver

^aus dre Weiter beratung auf Montag.

Deutscher Reichstag
Etaatälp. . □ Berlin , 7. März,

ttefl iaß hbute nm6®r des Reichskolonialamtes Tr.
^i der bp?? Bundesratstische, um den Abgeord-

EtaiL begonnenen Beratung des
Und 3i»f. Cl ^cichskoloniaiverwaltnng

JJlönn  ber ’h? **^ 1 stkhen . Ter Sozraldeurokrat
unserino Kolonialpolitik und führte

tzi.w des ©«wu r. nut  bine Ausbeutungspolitik im
^ialredner d̂eŝ ^ ^i ^ ^ bg. Erzberaer,seiner K-̂ £?-»̂ uirums , fand, daß der Vor-

^° 3râ ubt Hghp^ ttrk rm einzelnen leider zum Teil
KS "- Er w und enttvickelte dann sein Kolonial¬
ere w xUpolitik des Ki 9egen die Ein¬
sts Ans äung der ^ ^ ssekretärs und forderte völ-h û f der andere» und des Arbeitszwan-
I? ffl ? * Kolonien erkannte er aber an. daß
falotî Unisin̂A de- 9mr. "̂ ^vlckelt haben, wenn
Partei äbsehbar/n Arendt nicht ^

In mnn̂ ? ^ _Ueberschüsse in denI°> te/ "bfehb« « « r . Arendt nicht tei
Met In mancke? M Ueberschüsse in den Kc
lk E > ?den. So Mn̂ ^Aung sei Musterailti.
?ath/Rchung  des s en Wir namentlich stolz ü
.Rer^ Utl.) tze-eî ^ "ngansikasees. Ter Abg
" Um°l°NialpoUttk als ^ e wirtschaftlichen Ersol

so höher e „? Durchaus Sufriedensteller
bvlit̂ Uicht inehr »/^ uschatzen, als tatsächlich m

"aivroMen n5nb^? L ^ igcn deutschen Kon werden Sänne. Wenn die Er

Tültcr so weitergehe, so könnten unsere Schutzgebiete ein
wertvoller Pfeiler unserer Volkswirtschaft werden. Da¬
zu sei allerdings nötig, daß die Entwickelung stetig
vorwärts gehe. Der Abg. G o t h e i n (Vp.) erkannte die
segensreiche Tätigkeit der Missionen ohne weiteres an.
Unsere Schutzgebiete können für uns nur Absatzgebiete
werden, wenn wir sie wirtschaftlich erschließen, und
wenn wir die Eingeborenen kulturell heben. Wir
müssen allmählich einen „schwarzen Bauernstand"
heranziehen. Abg. Dr. Arendt (Rp .) begrüßte die
Entwickelung der Kolonien mit besonderer Freude.
Opfer müssen für die Kolonien gebracht werden. Wir
legen die Saat und hoffen, daß die Ernte un,ere
Nachkommen einheimsen werden. Den Schluß des heu¬
tigen Rednerreigeus bildete Abg. Mumm (Wirtsch.
Vgg.). Raubbau dürfe in den Kolonien nicht getrie¬
ben werden, das habe sich überaU gerächt. Das Schwer¬
gewicht in unseren tropischen Kolonien liege in der
Eingeborenenkultur. Beschämend sei es, daß die Mis¬
sionen nicht mehr mit Geldmitteln unterstützt werden.
Ausnahmsweise vertagte sich das Haus heute schon
um 5 Uhr — es ist ja Sonnabend. — Am Montag
wird man über den Kolonialetat weiterberaten, zuvor
stehen Wahlprüfungen auf der Tagesordnung.

Lokales.
* Der Gemei ^derat beschloß in seiner letzten

Sitzung, der Gemeindevertretung die Beschaffung eines
Waggons Basaltgrenzsteinen ausgespaltenen Basaltsäulen
unter Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel in Vor¬
schlag zu bringen. Der Maurermeister Ludwig Welkenbach
beabsichtigt die Errichtung eines Landhaus-Neubaus auf
seinem Baugrundstück an der Warlestraßen-Ecke einer pro¬
jektierten Seitenstraße. Der Gemeinderat erteilt seine Zu¬
stimmung zu dem Vorhaben unter der Bedingung, daß der
Gesuchsteller daS zur Anlage der Straßen erforderliche Ge¬
lände an die Gemeinde abtritt und die Kosten für den
Ausbau der Straßenteile, Herstellung von gepflasterten
Trottoirs und Rinnen übernimmt. Zur Versorgung di-seS
Landhaus-Neubaues mit Wasser und GaS wird die Ver¬
legung der Hauptleitungen in diese Seitenstraße beschlossen.
Die Beschlußfassung über die Benennung dieser
Seitenstraße wird ansgesetzt. Die Arbeiten für den Aus¬
bau der Hermannstraße vor dem Neubau des Wilh. Frechen-
Häuser und der Taunusstraße vor dem Neubau des Ludw.
Welkenbach werden dem Pflastermeifter Karl Kaiser und
der Ausbau der Wartcstraße vor dem Neubau des L.
Welkenbach dem Pflastermeifter Fr. Lud. Maydr übertragen.
Die Umlegung der Brandsteine vor dem Sanatorium Sieg¬
fried vom Hauseingang an aimvärtS soll der Gemeinde¬
vertretung in Borschlag gebractst werden. Die einstweilige
Genehmigung zur Verlegung einer Telegraphenlinie im Di¬
strikt Kappesgarten4. und 5. Gewann wird erteilt. Einem
Antrag auf Befreiung vom Dienst bei der Pflichtfeuerwehr
wird gegen Zahlung des festgesetzten LoSkaufgeldes ent¬
sprochen, ein zweiter von der Beibringung eines Ärztlichen
Ältestes abhängig gemacht. Dem Gesuch der Wwilligen
Feuerwehr um Befreiung von der Zahlung'd̂ MLustbar-
keitssteuer gelegentlich ihrer Veranstaltung am'WW'März
wird stattgegeben. Da» Kollegium beschloß, die im Voran¬
schlag für 1914 durch die Gemeindevertretung vorgesehene
Anleihe an der Nass. Landesbank aufzunehmen. Zur Her¬
stellung eines Querkanals und einer Halbrinne mit Bord-
steineinfaffung und eine» gepflasterten erhöhten Fußweges
in der Erbenheimerstraße(wird die Lieferung von 10 cbm
Basaltkleinschlag der Ohenwälder Hartstein-Jndustrie und
hie Ausführung der Arbeit dem Pflastermeister Karl Kaiser
übertragen. Die Beschaffung von künstlichem Dünger für
dir Gemeindeobstbaumanlagen wird beschlossen.

Aus «usere« Vereinsleben . Gleichzeitig mit
den Abschiedsstürmen des Winters ist in den hiesig-n Ver¬
einen mannigfacher Art der Abschied von dem Jahre 1913
durch Schlußversammlungen, teilweise verbunden mit Fest-
lichkeiten, äußerlich betätigt worden. Zu einer solchen
Schlußversammlung, der jährlich wiederkehrendenHauptver¬
sammlung, hatte der hiesige nationalliberale Verein seine
Mitglieder auf Samstag Abend in das Vereinslokal„Zum
Anker" eingeladen, um ihnen die Tätigkeit des Vereins
während des abgelaufenen Jahres in geordneter Reihen¬
folge in Form eines Jahresberichts bekannt zu geben.
Aus diesem Jahresbericht ging unter anderm hervor, daß
der genannte Verein, dessen Gründung am 17. Januar
1908 erfolgte, bis jetzt 129 eingeschciebene Mitglieder zählt
und daß sich nach Gegenüberstellung des Ab- und Zugangs
am Schluß des Jahre« 1913 die Milgliederzahl auf 109
beläuft.

Der sodann von dem Schatzmeister des Vereins vor¬
getragene Rechnungsbericht zeigte den Mitgliedern die Ver¬
waltung und Verwendung der Mitgliedrrbeiträge, die aus¬
schließlich nur zur Deckung der entstehenden Unkosten
dienen. Dem Schatzmeister wurde, nachdem die Versamm¬
lung die Rechnungslegung anerkannt hatte, die übliche
Entlastung erteilt.

Bei der hierauf stattzufindenden Wahl von drei
satzungsmäßig ausgeschiedenen Vorstandsmitgliedern wurden
diese durch einmütigen Zuruf von der Versammlui'g wieder¬
gewählt und diese Wiederwahl auch von den / eireffenden
Herren angenommen. *

Für den unterhaltenden Teil diese« VersammlungS-
abends hatte der Verein aus der Mitte seiner Mitglieder
einen Redner gewonnen in der Person des bekannten Herrn
Professor Spamer von hier, dessen geschichtlichen Aus¬
führungen über die Entstehung der Ostgrenze Deutschlands
von der zahlreichen Versammlung, in der die Wiesbadener
Parteifreunde in erheblicher Anzahl vertreten waren, mit
großem Interesse verfolgt wurden. In seiner schlichten,
markigen Vortragsweise führte Redner die Zeiten des
Deutschtums vor etwa 1000 Jahren vor Augen, teilweise
ergänzend ausholend auf die Zeit der Röme ransidelungen
in den deutschen Gau» , das Vordringen der Deutschen und
ihrer Kultur gegen LHen und Gründung von fest en Plätzen

durch den deutschen Ritterorden, dessen Verdienst es Haupt-
sächlich ist, daß mitten in dem damals polnischen Gebiet
das Deutschtum sich festsetzen und behaupten konnte. Die
heutigen Provinzen Posen und Westpreußen waren e« vor-
nehmlich, in denen damals unwirtliche Gegenden, besonders
an dem wilden Weichselstrom, wo durch den Ritterorden
feste Stätten deutscher Kultur geschaffen wurden. Wie
dieses Vordringen der Deutschen gegen Osten, immer Ab-
schnittsweise, zunächst in das Gebiet östlich der Elbe, und
dann weiter zur Oder und schließlicĥauch in da« Gebiet
der Weichsel und darüber hinaus vor zsich ging, schilderte
der Redner durch Wiedergabe geschichtltcher Ueberlieferungen
in so fesselnder Weise, daß es hier aMaum gebricht, auch
nur annähernd auf Einzelheiten snneS hochinteressanten
VortragS eingehen zu können. Es m̂ag nur soviel gesagt
sein, daß der l 'U ständige VoAratz den Zuhörern etnen
erheblichen Teil urdeutscher Geschichte in einer Weise zu
Gehöc brachte, wie eS in so gedrängter Form, von dem
besten Geschichtsschreiber wohl kaum in Büchern niederge-
schrieben werden kann. Lange anhaltender Beifall zollte
dem Redner den Dank der Versammelten, deren Wunsch
dahin ging, Herrn Professor Spamer öfter in ihrer Mitte
zu hören. Nach der hierrauf einsetzenden lebhaften allge-
meinen Aussprache, in der außer dem Hauptredner noch
verschiedene Anwesende zu Wo rt kamen, schloß der Vor¬
sitzende gegen 11V2 Uhr den geschäftlichen Teil der Jahres¬
hauptversammlung^^ ^ ^ _ H . F . r.
f —Elberfcü», 7. März . Durch Hantierung rüit einem
Revolver, den ein Primaner der Realschnls,in der
Siegesstraße auf dem Schulhof seinen Kameraden zeigte,
entlud  sich die Waffe. Der Besitzer sowie ein Mit¬
schüler wurden schwer verletzt. Beide standen vor der
Aijchlußprüsung.

- Münster 7. März. Eine Anleihe von 1300 000
Mark zum Ban einer Tonhalle und des Neuen Theaters
wurde am Donnerstag in der Stadtverordnetensttzung
beschlossen. Bei dem früher gefaßten Beschluß zum
Neubau des Theaters sollte etwa die Hälfte der Kosten
mit rund 600 000 Mark aus Ueb-rschüssen der Spar¬
kasse entnommen werden. f[ "' ” ') X ’ i .>

Letzte Nachrichten.
i i 1 -i - Berlin,  7 . ALärz.

Ter Jesuitenvortrag in Bielefeld gestattet.
" !! Der Kultusminister hat das Verbot des Vortrags
des Jesuitenpaters Hemmes in Bielefeld über „Par-
sisal", das der Regierungspräsident von Bories in Min¬
den ausgesprochen hatte, aufgehoben. Ter Vortrag
findet statt.

Deutschland nnd Rußland.
: : Das flügellahme Dementi gegen die „Köln. Ztg."

konnte, wie Bassermanns „Mannh. G.-A." zu melden
weiß, nicht anders ausfallen , als daß „eine an recht
maßgebender Stelle an der Führung unserer auswär-
tgien Geschäfie beteiligte Persönlichkeit erst kürzlich
einem Ausschuß deutscher Zeitungsmänner allerlei Nach¬
denkliches über die Beziehungen zu unserem östlichen
Nachbar vorgetragen hat".

Der friedliebende Zar.
: : Einen lebhaften Brieftvcchset scheint Zar Ni¬

kolaus augenblicklich zu führen, um die Welt von seiner
Friedensliebe zu überzeugen. So hat er neuerdings
der KönigM, von Holland mitgeteilt, daß er von einer
eminenten Friedensliebe beseelt ist. — Wenn der Zar
seine Friedensliebe so stark betont, so müssen dock-
starke Gründe zum Zweifel daran vorhanden sein. Aehn-
lich floß übrigens auch Napoleon III. noch wenige Tage
vor dem Ausbruch des Krieges mit Deutschland im
Jahre 1870 über und erklärte, der Friede sei seit
langem nicht so gesichert gewesen. Wenige Tage später
wurden seine Friedensversicherungen von Kanonen¬
schüssen bei Saarbrücken dementiert.

Massenvcrhastungen in einer Kirche.'
** Der „Industrielle Arbeiterbund der Welt", dessen

Mitglieder seit einiger Zeit allabendlich in die New-
horker Kirchen eindringen und die Andächtigen anbet¬
teln, trieben eS schließlich so arg, daß Polizei herbei¬
geholt werden mußte. Als diese in der Sk. Alphons-
kirche in Newĥ .̂. erschien, spielten sich wüste Szenen
gb. Eine Frau und 190 Männer wurden verhaftet
und vor das Nachtgericht gebracht. In den Taschen des
Führers fand man 700 Dollars.

Fürst Wilhelm in Durazzo.
% Die' Ankunft des albanischen Fürstenpaares in

Durazzo erfolgte am Sonnabend nachmittag um V-3Uhr.
Ten „Taurus " mit dem Fürstenpaar an Bord be¬
gleiteten die Kriegsschiffe„Quarto ", „Gloncester" nnd
,,Bruix ". Tie Ankunft wurde mit Artilleriesalven und
Hochrufen seitens der Bevölkerung begrüßt. Das
Fürstenpaar begab sich um 3 Uhr an Land.

In raschem Siegeslauf hat sich
Kathreiners Malzkaffee den ganzen
Erdball erobert. Er wird täglich
von vielen Millionen Menschen ge¬

trunken. Der Gehalt macht's! /.



rA Posta,tstrag . Berannmch haftet die PvstverwctL
tung für die von ihr mittels Postauftrag Ungezogenen
Gelder . Neu ist seit 1. Januar dieses JaAes , daß,
falls die Anlagen eines Postaustrages ausgehändigt
worden sind , ohne daß dev Pöstaustragsbetrag ord-
nungsgemäß eingezogen worden ist,idem Absender , vor¬
behaltlich der Abtretung fernes Anspruchs gegen den
Empfänger der Anlagen , für den entstandenen un¬
wittelbaren Schaden , bis zum Betrage des Kostaustrages
Ersatz geleistet 'Hird . r,.

-- Poli rexpedstionen . Zu dem Zuschuß der briti¬
schen RegierUnck? von 200 000 Mark füv ! dre Shakle-
tbüsche SildpM -trrbedition sind denr Forscher Von an¬
derer Seite mmlc 800 000 Mark , -versprochen wor¬
den . Shakleto 'tt.Mbchta -jedoch gern noch 400 000 bis

.600 000 Mark )nehP>- zur .Verfügung .haben , um mit
.größerer .Zuversicht , an d,re Aufgabe Herangehen zu
könnest.' Ags . Kopenhagen wird der „Frankst Zta ."
gemeldet, ', daß dort zurzeit mehrere hervorragende Me- ;

^ teorolbgen versammelt sind , die das Zusammenarbeiten
-der Nordpol -Exsieditiost Amundsen , die .im -Juni von

^Amevikch". ausreiseU wird , mit den meteorologischen
^ pWcherfl -Vp'rberÄteit soll . Tie Gelehrten haben eine

pp # • " " ■ron gebildet , zu der unter anderem auch Prpf.
W sÄklin gehört . Um. die Arbeit der Expe-

.'MjüuHWWWtern . sollen eine Anzahl meteorologischer
SlAtkvnöst 'NMH .des Polarkreises angelegt werden . Es
werdeulinMörNKstnada zwei Stationen errichtet wer¬
den , RstßMrd lW ^izwei ..Stationen in ' Sibirien an,
Leutfchlästst. .erüHlLuf "BgWs8 'gen, Dänemark je eine
sn deMMr ^ lichstestAtzMOHMleiil st
- - .Kmtzu pettkschruM 'ksMstL.rzähM die „Newhorker
Ktaat^zeitulW" folgende Aneküvttz. deren! Richtigkeit sie

seroer vertreten mag : Kaiser Wilhelm hat die Ange¬
wohnheit , svenn er ärgerlich ist, sein linkes Ohrläppchen
zu zupfen . 'Ms er vor Jahren zu Besuch iu Eng¬
land weilte , erhielt er ein Telegramm , das ihm Aerger
verursachte , und er zupfte sich am Ohr . „Onkel Bill,"
fragte der zufällig anwesende Prinz von Wales , „wes¬
halb zupfst , du dich am Ohr ?" — „Weil ich mich är¬
gere ." — „So , Und wg's tust du , wenn du sehr böse
bist ?" — „Dann zupfe ich jemand anders am Ohr ."

— Eine Gemeinde ohne Männer . Wie es in dem
von Wucherern ausgesogenen Ungarn vielfach aussieht,
zegit folgendes Beispiel der Gemeinde Telkesd . Dort
hat sich die Gemeindevertretung zur Auswanderung
nach Amerika entschlossen und daher das Amt einer
Gemeindevertretung niedergelegt , nachdem sie st > zur
Erlangung besserer Lebensbedingungen zur Auswan¬
derung verpflichtet sah. Schon ' seit zwei Jahren be¬
finden sich sämtliche Männer der .Gemeinde (mit Aus¬
nahme . der. Gemeindevertretung ) in Amerika , im Staate
Ohio . Ruy .folgt die Gemeindevertretung mit dem
'Bürgermeister an der Spitze nach, so daß die Ge¬
meinde . Telkesd von nun an nur noch von Frauen
und Kindern hewohstt sein wird.

st Tic größten Schleusen der Welt . Die neuen
Ostseeschleusen des 'Kaisev-Wilhelm -Kanals , die kurz vor
ihrer Fertigstellung stehtzst, sind von so großen Dimen¬
sionen , daß fte die größten Schleusen der Welt dar-
stellen werden und stoch um ein. .Beträchtliches größer
sein werden als die Schleusen bvs .Panamakanals , Die
Neuen Ostseeschleusen '-cherd'en -.NiKrststch eine Länge von
(330 Metern , eiste Breite von 45 Metern und eine Tiefe
von 44t Metern aufweisen . Um diese Grüüenmabe LU

beleuchten , seien die entsprechenden Maße' zUE 4
gleich herangezogen , welche die Schleusen des b"st,
kanals ausweisen . Die Schleusen des PanaE.
haben eine Länge von 305 Metern erhalten,
gegen die 330 Meter langen Schleusen des KaNst x
Helm-Kanals um volle 25 Meter kürzer,
Breite der Panamakanlschleusen steht denen de- ,
AZilhelm-Kanals um ein Beträchtliches nach, st ! T
nämlich 33,55 Meter breit . Da die Schlemstp^
Kaiser -Wilhelrn -Kanals , wie bemerkt , eine Brstf, . ^
46 Meter austveisen werden , so beträgt der Ustt̂ tj »,_ *_ rj_ * v_ 11 ak ;\ vzuungunsten des Panamakanals 11,45 Meter . .
lich ist das Verhältnis bei der Tiefe , die »ff
Panamakanalschleusen 12 Meter beträgt , also '' --
Meter geringer ist als die Tiefe der Schleuste
Kaiser -Wilhelm -Kanals . Bisher galten die
des Panamakanals als die größten der Welt.

Hnmoristisches.
— Schlagfertig . Eine Schwäbin wurde

Eisenbahn von einem Schaffner gefragt , wie es st ^ ,
daß die Schwaben erst im vierzigsten Jahre de' j:
stand erhalten , und was man im Schwabenlänst ,
mit den vrelen minderjährigen Dummen anst

„Die werden bei uns Schaffner, " erhielt o
vorsichtige zur Antwort . . ,

— Bcrschnappt . Herr ' (die Tür zu seinem jj
öffnend , streng) : „Wie , anstattfbei der Arbeit
hier , Jean ; was nehmen Sie ' sich denn heran"'

Diener (der eben an der -Zigarrenkiste de-
ist) : „Nur zwei Stück,- gnädiger Herr !"

liÄi

be:

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei - und Vierjährig - Frei«

willigen für das III . Seebataillon in Tsingtau
nud das Ostnsiätische Marine -Detachement in

: ^ Pifking und Tientsin ( China ) .
■!. st ° . i g: Emstestuygf Öktsber 1914, Ausreise nach Tsingtau:

. . . Januar  ode^ Frühjahr 1915, Heimreise: Frühjahr 1917
bzE .MM ^..Dehirlgung1w: .Mindestens 1.65 in gryß
'kräftigstMMi ^ ZShnes vhr.deni I ' —

Myur bei >bHonMs
Oktober 1895 geboren

guter körperlicher Estt-

WarinH
WAiAeebgtäiMn besteht uns : 5 Compagnien

D/ .Havon jst die bi-Kompagnie beritten),
2. MäMtzeaWMttWn / ,1 Wkarine-Feldbatterie (reitende
Bätch WneKonierkompagnie.

„. ,̂ WhlH )siwilliaen sind in erstec Linie für dis '
». (WtMcWWgüie bestimmt. ' ' -i st. st ..
- i iWHEHMdorixn in Ostasien wird außer-Löhnung

und B ^WMnq -rine .Ortszulage von täglich>0,50 Mastst.
gewMWpiM' WWhnß -Freiwilligen erhalten im 'viertens

Mine' Hr Ŝ-zühtge-'.von' täglich 1,50 Mark.
hiit genäverf Adresse sind unter Beifügung

..,rjnitMj^ WKivorsitzxnd«n''d-tr ..Ersatzkomniission aurgestell-
ten. Mê VfMyis ' öum Üiiwikligen Dimsteintritt auf drei
bezw-HMMähle- zustrichttn an:

Kommando des HÜ Stammfeebataillons in
: 1' p Enxhaveu . '-/st

flMifNfMNMtNNIMMMNMMHiob* _ O : - st" vvv — w

Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten M ^

Bruchbänder -?PI Jl;
(mit nud ohne Feder ) 2 ^

bieten auch in de» schwersten Fälle « Hilfe und Erleichterung ! Durch die der Brnchpforle entspreche"» » ^
angefcrtigte Pelotte wird der Bruch unbedingt zurückgehalte« und garantiere ich für tadellosen Sitz- D

Gummistrümpfe « Leibbinden u. künstlich Glieder aller Systeme . I
483  I (et

ße

Für Damen weibliche Bediennng.

%
-0”.

'a.-.g .

Telefon 1439.

Jacob Reining,
Spezial -Geschäft für Bruchleidendest °^

Mainz,  Brand 31. Telefon 1439

i
I

Einstellung von Drei - und Vierjährig -Frei¬
willigen für die Matroseuartillerie -Abteilung
Kiantscho« ( Küstenartillerie ) in Tsiugta » (China ) .

Einstellung: Oktober 1914, Ausreise nach Tsingtau:
Januar 1915 bezw. 1916, Heimreisen Frühjahr 1917 bezw.
1918. Bedingungen: Mindestens 1)64 m groß, kräftig,
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 1895 geboren(jüngere
Leute uur bei besonders guter körperlicher Entwicklung).

AnDMstimtn werden Leute, aller Berufsarten; er¬
wünscht sigd: 'Pändlungsgehilfe,- Tstchbiker, Elektrotechniker,
Monleurest Mechaniker, Chauffeure, Schuhmacher und
Schneider. -

In den Standorten in' Ostäsitn wird außer Löhnung
und Verpflegung fstne Ortszulage von täglich 0,50 Mark
gewährt; die,ViLtstährig-Freiwillignl erhalten im vierten
Dienstjahrsfeine' Ortszulage'von täglich 1,5.0 Mark.

Meldungen mit genuuer Adresse sind unter Beifügung
eines vom Zivilvorsitzendcn der Ersatzkommifsion.. ausge¬
stellten Meldescheins, zum freiwilligen Drensteinlntt auf
drei bezw, hier Jahre zu richten an:
Kommando der StämMbteilnug der Matrose »-

" ärtillerie Kiantscho«, Cnxhaven.
Vorstehende Bekanntmachungen werden hiermit zur

öffentlichtn Kenntnis gebracht. , ' $
B i er st a d t , den 6. März 1914. i.

■Kii'Ciitrftsse 44. t..

Echte Platin^

Drucksachen jeder M
--- liefert schnell nnd billig

Buchdruckerei der Bierstadter Zeitung,
Warum

verwenden Sie die teure

Bntter?

Eine
3 Zimmer-WohnuM^

Stolz des Hauses.
I(feinste Süßrahm-Magarine ) ersetzt

beste Landbutter
Pfund 1 Mk.

in jeder Verwendungsart zum Kochen,
Braten, Backen.

Dieselbe ist frisch eingetroffen bei
Otto Ermeier,

Ecke Erbenheimer- n. Jgstadterstraße,

mit 7 Ruten Land ist sofort öder
später zu vermieten.

Erbenhetmerstr. SO

Bruchreis
PfnNd 14 Pfg.,

bei 5 Pfund 13 Pfg.
empfiehlt

Otto Ermeier,
Ecke Erbenheimer- u. Jgstadterstraße.

(]ßi&1£äutscliukplatte .
uilter (ßfaratftie kpff .Kn.tso Kittz » nd Haltbarkeit.

e mit ecllten Platinstiften , in
" ’ rp.ybeit et.  _

Ie1u-<®Ö §rzÄchneter bestä;
. lipo hiermit . Haß. ich mir bei
'Herrn 'Wagnar ^ das Gebiss
.eines Oberkreflrs .̂ das Ziehen

i 'Äreier ZähnS , sowie eine

Ml

Bei 'mir werden
'. ' i.. • ; geeignotejk,1-MÄI .1)iat

■ 'T3 ? MM ; -!
Zahlreiche Anorkeno <iSĝ |(.

liegen , zur, Einsicht ; äffetf : )ß
■ Das :Gebiss, ' das . mir Herb
Wagner anfef tigte , paßt , sehr
gut und kann .ich meinen
Leidensgefätipten ' denselben
bestens 'empfehlen.

Wiesbaden , 15. 8. 12.
Fritz E.

2015 . .. x, ;

Plopilie anfertigen liess . War
mit 1er schonenden Behänd-

——— —— — ———— — —»g

it
ne;1
‘Ql
in
8«
ho
Ul,

In

k
S  u »,

V.
i

Maiglkhtr
rcttcnmoV> uti

Büro NicolassG-ass °-
Telefon 12, 124 u. 23 ^^

Sfadf-"
tei

lang : sowije sehr guten Arbeit
Zufrieden , sodaß ich Herrn
Wagner jedermann nur bestens
empfehlen , kann.

Wiesbaden , 23. 8. 12.
„ - .. .. i • ilfred W.

Zahnziehen (fast ;schmerzlos ) )lk . 1:—.
Ganz'e Gebisse (28 Zähne ) Mk..56.—. Aluminiumgebisse pro
Zahn ■Mk. 5;,—. Zähne mit gebranntem Porzellan :Zabnfleiscb
Mk. 4.—. Goldkronen Brücken , Stiftzühne , Porzellanarbeiten,
Itegnilierung ^n' , billig . Wenden Sie sich vertrauensvoll nftch
meiner Praxis . Sptechst . : Wochentags ' 8H2 u, 2-8. -Sonnt .9-1.

Machen Sie den Yersücli!

i

Carow’s Zahn-praxls
, Mh .M . Wagner, ■■

WlCshiadcn, Kirchgasse ft>; 1 Fernsprecher 139.
Auswärtige Patienten werden auf Wunsch .auch an e inem Tage Äb £handelt

unter Garantie

fern -7>anspoi^
ohne llmiacluiv
— unter Garantie

per Landstrasse,
per Eisenbahn,
per Schiff.

Sei
Ute
ob,
i
s.

Modernste Einrichtu DSe
Bewährte PackmeiS tel fjf

j«!
«Ol

Kulante Bedienung . BilüSe

JPIT“ Prospekte und B_e
gratis und franko. « btiffi

„„ Auf Wunsch Besi“‘ yf :
und Kosterivoranschläo "

Wiesbadener
Theater.

idenz-Theater
> Anfang 7 Uhr.
j Montag, den9. März.
> Die (Seneralsecko.

Dienstag, den 10. März . Eva.

Inserieren
bringt Gewinn!

Königliches Theater,
; Anfang 7 Uhr.
! Montag, den 9. März.
* Y. Symphoniekonzert.

Dienstag, den 10. Marz . Bei aufge¬
hobenem Abonnement! Zum ersten

. Male wiederholt. Anfang 6 Uhr.
Parsifal.

Kurhaus
Monlag, d. 9. Aiärz. 4 u. 8 Uhr:

Abonnements-Konzert des
Kurorchesters.

Dienstag, d. 10. März . 4 u. 8 Uhr : L
Abonnements-Konzert des

Kurorchesters.

Vier schö««
Läuferschlv^

zu verkaufen.
Bierstadt, Hint-rg"
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